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Auf der Saarbrücker GI-Tagung 1991 aufgebaute Konfiguration 

Neuer Name, 
hoher Anspruch 

Die Geschichte rühmt Salomon 
als klugen und weitsichtigen Kö­
nig und als weisen Richter. Viel­
leicht hat jene gerühmte Weis­
heit und Klugheit die Firma 
SNI A G bewogen, ihren Juri­
sten-Arbeitsplatz nunmehr SA­
L O M O N zu nennen. Aus CA­
PRI (Siemens) und CAJUS 
(Nixdorf) wurde jedenfalls SA­
L O M O N , aus zwei Kunstwor­
ten ein richtiger Name hinter 
dem sich eine große geschichtli­
che Persönlichkeit verbirgt. Das 
assoziiert einen hohen An­
spruch, eine Vorstellung von ei­
nem außerordentlich klugen 
und intelligenten System, von 
einem weitsichtigen Projekt. In 

jur-pc 02/91 hat Prof. Herberger 
dieses Software-System in einer 
ersten kurzen Rezension gewür­
digt und insbesondere darauf 
verwiesen, daß es verbindend 
angelegt sei. Wie König Salo­
mon als weiser Richter das Tei­
len dort verhindern konnte, wo 
es nicht angezeigt war, so könne 
das Software-System SALO­
M O N EDV-Welten dort verbin­
den, wo sie heute noch geteilt 
sind. 

Die Zielgruppen 

Siemens-Nixdorf offeriert das 
Software-System S A L O M O N 
als einen juristischen Arbeits­
platz zur Unterstützung der täg­
lichen Arbeit für Richter, Staats­
anwälte, Rechtspfleger, Kosten­

beamte, auch für Rechtsanwälte, 
Verwaltungsjuristen und andere 
wissenschaftlich arbeitende Per­
sonen. 
In der Tat wurde in das neue 
Konzept das Beste hineinge­
packt, was die beiden bisherigen 
Systeme CAPRI und CAJUS zu 
bieten hatten: Die pfiffige, für 
beliebige Anwendungen offene, 
mausgeführte, visualisierte gra­
phische Oberfläche ComfoDesk, 
das Rechtsdatenbank-Programm 
F U N D U S von Capri und das 
vielseitige und leistungsfähige 
Retrievalsystem FUL/TEXT von 
CAJUS. Sehade nur, daß einige 
vom Layout, vom ausführlichen 
Hilfesystem und von der Benut­
zerführung her. sehr ansprechen­
de Berechnungsprogramme aus 
der früheren CAJUS-Formelbi-
bliothek auf der Strecke bleiben 
müssen und künftig offenbar 
von niemandem mehr angebo­
ten und updated werden. 
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Recherchieren 

Die einzelnen Komponenten 
des Systems sind so aufeinander 
abgestimmt, daß sie die eigentli­
che juristische Leistung optimal 
unterstützen. Das zeigen schon 
die möglichen und vorgesehe­
nen Kommunikationswege. 
Uber den optional möglichen 
CD-ROM-Anschluß i kann mit 
einem Maus-Klick auf ein ent­
sprechendes graphisches Symbol 
(Icon) blitzschnell und sehr be­
quem auf jeder der vier Daten-
banksammlurigen der juris data 
G m b H aber auch auf den C D -
ROM's der verschiedenen juri­
stischen Fachverlage nach ein­
schlägiger Rechtsprechung re­
cherchiert werden. Die gefunde­
nen Ergebnisse können in das 
systemeigene Textretrieval-Sy-
stem FUL/TEXT oder i n die sy­
stemeigene Rechtsdatenbank 
F U N D U S abgelegt werden und 
stehen dort nicht nur i n lesba­
rer, sondern auch in veränderba­
rer oder ergänzbarer Form zur 
Verfügung. 

FUNDUS 

Dabei bietet F U N D U S den 
Vorteil der schnellen Suche in 
strukturierten Informationen, 
z.B. nach verschiedenartigen 
Schlüsseln wie Stichworte, Ak­
tenzeichen, Fundstellen, Da­
tumsangaben, Autoren usw. ein­
zeln oder im Verbund. Auch 
Textmuster, immer wieder benö­
tigte diktierfähige Textfloskeln, 
Merk-oder Rechenregeln kön­
nen in dieser Datenbank für den 
persönlichen Arbeitsbereich ge­
speichert und schnell gefunden 
werden. Damit kann ein uner-

- schöpflicher und zuverlässiger 
Fundus angelegt werden für al­
les, was an persönlichen Infor­
mationen wichtig und wert ist, 
nicht in Vergessenheit zu gera­
ten. Jeder Jurist kann sich aus 

der Fülle der Rechtsinformatio­
nen den Bestand zusammenstel­
len, vorrätig halten und bestän­
dig erweitern, den er für sein 
Rechtsgebiet und für seine tägli­
che Arbeit vordringlich benötigt. 

Abstandssuche 

FUL/TEXT ermöglicht über 
Profildaten zwar auch eine 
strukturierte Suche, seine Stärke 
liegt aber in der schnellen Suche 
nach einzelnen Textworten. Je­
des Wort ist indexiert. Das er­
möglicht insbesondere in um­
fangreichen Dokumenten eine 
zuverlässige und schnelle Suche 
nach bestimmten Textstellen. 
FUL/TEXT beherrscht außer­
dem die Besonderheit der Ab­
standssuche, d.h. es kann unter 
der Bedingung gesucht werden, 
daß Worte oder Begriffe in ei­
nem bestimmten räumlichen 
Zusammenhang im Text ange­
ordnet sind. Dazu kann der Ab­
stand, in dem die einzelnen 
Suchbegriffe zueinander stehen 
müssen, um noch einen Sinnzu­
sammenhang unterstellen zu 
können, auf eine beliebige An­
zahl von Zwischenworten einge­
stellt werden (Standardwert ist 
25 Worte). Dokumente, in de­
nen die eingesetzten Begriffe 
ebenfalls vorkommen, aber in 
so großer räumlicher Distanz 
zueinander stehen, daß sie kei­
nen inneren Zusammenhang 
mehr vermuten lassen, können 
somit von vornherein ausge­
schlossen werden. 

Differenz-
Recherche 

Besonders vorteilhaft ist die so­
genannte Differenz-Recherche. 
U m Leitungskosten bei TELE­
K O M und bei der juris data 
G m b H zu sparen, wird zunächst 
auf der angeschlossenen C D -
R O M recherchiert. Bei einem 

Bestand von etwa 38000 Ent­
scheidungen (data-disc B G H -
Rechtsprechung), davon 7000 
aus jüngster Zeit im Völltext, 
bietet eine aktuelle Ausgabe der 
C D - R O M bereits ein Treffer-Er­
gebnis von mehr als 95% aller 
vorhandenen Entscheidungen 
zu dem gesuchten Problem. Na­
türlich kann man die seit dem 
Redaktionsschluß der C D - R O M 
bis zum Recherche-Tag neu in 
die Online-Datenbank aufge­
nommenen Entscheidungen da­
mit nicht finden. Aber auf 
Knopfdruck kann die C D - R O M 
Recherche in den juris-Rechner 
nach Saarbrücken übertragen 
werden. Dort werden automa­
tisch - ohne weiteres Zutun des 
Anwenders - die Informationen 
ermittelt, die nach Redaktions­
schluß der data disc in die Onl i ­
ne-Datenbank gelangt sind, zu 
einem denkbar geringen Maß 
an Leitungs- und Rechnerkosten. 
Dabei ist die in wenigen Sekün-
den zurückkommende Mittei­
lung, daß keine weiteren Ent­
scheidungen vorliegen, ebenfalls 
eine Information, die Sicherheit 
über die Aktualität der auf der 
C D - R O M recherchierten Ent­
scheidungen vermittelt. 
Wenn aber die Direkt-Recherche 
in Saarbrücken (Differenz-Re­
cherche) noch zu zusätzlichen 
Treffern fuhrt , dann ist es gerade 
wichtig, die so gefundenen wei­
teren Entscheidungen in die sy­
stemzugehörige Datenbank 
FUNDUS oder das systemzuge­
hörige Textretrieval-System 
FUL/TEXT übernehmen zu 
können, um sie beliebig oft und 
lange ohne weitere Leitungs­
und Rechnerkosten studieren zu 
können. 

Clipboard 
fiir 

Datenaustausch 

Hierbei zeigt sich eine weitere 
Stärke von S A L O M O N . Für die 
notwendige Textverarbeitung 
stellt das System das weitver-
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breitete Word 5.0 von Microsoft 
zur Verfugung. Bei der Arbeit 
mit dem Textsystem, etwa beim 
Konzipieren eines Urteils oder 
eines Beschlusses, kann mit der 
einfachen Tastenkombination 
(ALTxTAB) unmittelbar zum 
aktivierten Textretrieval-System 
oder zur Datenbank umgeschal­
tet werden. Die dort gefunde­
nen Informationen lassen sich 
mit dem Mauszeiger markieren 
und in das Clipboard kopieren. 
M i t (ALTxTAB) gelangt man 
blitzschnell wieder zu Word und 
kann dort die zwischengespei­
cherten Informationen aus dem 
Clipboard in das gerade bear­
beitete Dokument einfügen. 

Ordnung in Bildern 

Als offenes Software-System ist 
S A L O M O N darauf angelegt, je­
des MS-DOS Programm, das 
der Anwender benutzen möchte, 
auf einfache Weise in die visua-
lisierte Oberfläche übernehmen, 
mit einem Sinnbild versehen 
und auf gleich komfortable Wei­
se aufrufen zu können wie die 
eigentlichen systemeigenen Ap­
plikationen. Den persönlichen 
Ordnungsbedürfnissen setzt die 
Oberfläche ComfoDesk dabei 
keine Grenzen. Was Windows 
nicht kann - in hierarchisch 
mehrstufig gegliederten visuali-
sierten Ordnungsmitteln Appli­
kationen oder Dokumente un­
terzubringen - das schafft die 
ComfoDesk-Oberfläche pro­
blemlos. Und sie zwingt nicht 
einmal denjenigen zu einem 
starren Mindestmaß an Ord­
nung, der sich erst im Chaos 
wahllos auf dem Bildschirm-
Schreibtisch „umherstehender" 
Symbole so richtig kreativ ent­
falten kann. 
Aber kehren wir zurück zu der 
eingangs wiedergegebenen Be­
hauptung, S A L O M O N könne 
verbinden, wo heute noch ge­
teilt wird. Die Untersuchung 
IURISTAR (vgl. jur-pc 10/90, 
S. 779 ff., 781 ff , 785 ff. und 

Justiz: Verschiedene 
EDV-Welten 

03/91, S. 988) haben ergeben, 
was viele schon lange wissen: In 
der Praxis der Justiz stoßen zwei 
„EDV-Welten" hart aufeinander. 
A u f der einen Seite gibt es die 
seit Anfang der achtziger Jahre 
konzipierten infrastrukturierten 
zentralen Systeme, die von eini­
gen Landesjustizverwaltungen 
vor allem für die Bewältigung 
des Geschäftsbetriebs und der 
zentralen Funktionen vorgehal­
ten und beschafft werden. Es 
sind geschlossene Systeme, die 
dem Benutzer bestimmte Funk­
tionen zur Verfügung stellen, die 
von ihm nicht beeinflußt oder 
verändert werden können und 
die zentral gewartet und dispo­
niert werden. Sie setzen unter 
Aufrechterhaltung einer starren 
Arbeitsteilung unmittelbar auf 
den traditionellen (und durch 
die Ergebnisse der Organisa­
tionsanalysen sehr fragwür­
dig gewordenen) überlieferten 
Organisationsstrukturen der 
Rechtspflege auf und praktizie­
ren diese auch in der Informa­
tionsverarbeitung. Unabhängig 
hiervon hat sich auf der anderen 
Seite eine „EDV-Welt" gebildet, 
in der Richter, Rechtspfleger, 
Staatsanwälte meist mit privat 
beschafften PC's (nach den Er­
hebungen von IURISTAR arbei­
ten bereits 2000 Richter mit 
einem privaten PC) anwen-
dungsorientierte Informations­
technologie benutzen, die mit 
den existierenden und amtlich 
beschafften EDV-Einrichtungen 
nichts gemein hat und mit die­
sen nicht einmal kommunizie­
ren kann. 
Und hier, wo die Teilung nicht 
sinnvoll ist, verbindet SALO­
M O N . Es schlägt die Brücke 
zwischen beiden Welten und er­
möglicht den Datenaustausch 
(File-Transfer) zwischen den Sy­
stemen. Uber eine Emulation 
97801 kann auf dem Bildschirm 
des Richters, Staatsanwalts, 

Rechtspflegers der Bildschirm-
Inhalt des zentralen UNIX- oder 

EDV-Welten verbinden: 
Emulation 

und File-Transfer 

SINIX-Systems nachgebildet 
und bedient werden. Damit 
wird auch eine Brücke geschaf­
fen zum häuslichen PC, auf 
dem nach den Erkenntnissen 
von IURISTAR so manches 
dienstliche Schriftstück konzi­
piert und entwickelt wird. A u f 
Diskette gespeichert und mit ins 
Büro gebracht, kann das häusli­
che Produkt über S A L O M O N 
und seine Vernetzung zum zen­
tralen Geschäftsstellen-System 
den Weg finden zu seiner Fertig­
stellung und Ausfertigung durch 
die Geschäftsstelle. Das alles ist 
bereits Realität und gewinnt zu­
nehmend an Bedeutung. 

„Intelligente" Terminals 

Die verbindende Kraft und Viel­
falt des Systems, das sich des 
anspruchsvollen Namen SALO­
M O N bedient, ist noch nicht 
ausgereizt. Die Entwickler von 
S A L O M O N haben in die Zu­
kunft gedacht. Es ist seit länge­
rer Zeit erkennbar, daß auch bei 
großen vernetzten Rechenanla­
gen der Trend zum „intelligen­
ten" Terminal wächst. Das hat 
auch die diesjährige CeBIT 
deutlich gemacht: Vernetzung ja, 
aber mit intelligenten Terminals. 
Die Ursachen für diesen Trend 
mögen vielfältig sein: Wunsch 
nach Individualität, Entfaltung 
der eigenen Kreativität, die 
Komplexität mancher Arbeits­
abläufe oder auch nur der besse­
re Komfort und die größere 
Modernität intelligenter Termi­
nals. Im Justizbereiwi wird die 
Forderung nach dem' intelligen­
ten Terminal auch noch aus ei-
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nem anderen Grunde immer 
lauter und nachhaltiger. 

Nachteilig: 
Extreme Arbeitsteilung 

Die im Rahmen der SAR (Struk­
turanalyse der Rechtspflege) lau­
fende Organisationsanalyse der 
Gerichte kommt in 'ihrem Zwi­
schenergebnissen zu! der beäng­
stigenden . Feststellung, daß die 
justiziellen Arbeitsabläufe nach 
heutigen arbeitspsychologischen 
und betriebswirtschaftlichen Er­
kenntnissen noch dem Gänse­
kiel-Zeitalter entsprechen. Sie 
seien gekennzeichnet durch ei­
nen extremen Taylorismus 
(fließbandartige Aufteilung in 
Einzelarbeitsschritte), der erheb­
liche Transport- und Liegezeiten 
der einzelnen Vorgänge nach 
sich ziehe. Darin läge die Ursa­
che für lange Verfahrensdauer 
und verminderte Effizienz. Die­
se Erkenntnisse des Kienbaum-
Instituts gelten sicher nicht all­
gemein und kaum für Verfah-

- rensabläufe im Bereich der 
Rechtspflegertätigkeit. Unter al­
len Justizorganen war der 
Rechtspfleger schon immer das­
jenige, das teil- und trennbare 
Arbeitsabläufe im weitesten 
Umfange ganzheitlich selbst er­
ledigte, Kostenbeamtsgeschäfte 
so gut wie Urkundsbeamtenge-
schäfte neben seiner Entschei­
dungstätigkeit als Rechtspfleger, 
nicht selten auch die Arbeit der 
Geschäftsstelle und der Kanzlei 
einbeziehend. Aber die Erkennt­
nisse machen doch deutlich, 
daß eine Verbesserung der ge­
samtgesellschaftlichen Leistung 
der Justiz bei steigendem Ge­
schäftsanfall ohne Eingriff in 
die Organisationsstrukturen 
nicht möglich ist. Die Vorstel­
lung eines team-orientierten 

- Richter- und Rechtspfleger-Se­
kretariats anstelle der arbeitstei­
ligen Geschäftsstellen-, Kanzlei-, 
Kostenbeamten-, Urkundsbeam­
ten- und Wachtmeister-Struktur 
gewinnt an Boden. Die schmerz­

lichen Erfahrungen, daß die 
wirtschaftlichen Probleme in 
den fünf neuen Bundesländern 
auch aus dem Unvermögen der 
Justizorganisation zu einer 
schnellen und wirkungsvollen 
Umsetzung der Rechtseinheit re­
sultieren und insofern weniger 
eine quantitative als eine struk­
turelle Ursache in der Justiz ha­
ben, wird vermutlich die Bereit­
schaft zu Organisationsrefor­
men fördern. 

Organisationsprobleme 
überwinden 

Die meisten der bisher in der 
Justiz eingesetzten EDV-Lösun­
gen gehen von dieser extrem ar­
beitsteiligen Situation aus und 
haben sie kaum verändern kön­
nen. Die Verfahrensdauer wird 
weiterhin von der Zirkulations­
geschwindigkeit der Verfahrens­
akten, ohne die auch bei zen­
tralen Geschäftsstellenlösungen 
nichts geht, und von dem Erle­
digungszeittakt der fließbandar­
tigen Einzeltätigkeiten be­
stimmt. Es sind immer wieder 
die gleichen zeitaufwendigen 
Transportwege von der zentralen 
Eingangsstelle zum Richter, von 
dort zur Geschäftsstelle, weiter 
zur Kanzlei, gelegentlich zum 
Rechtspfleger, zum Kosten- oder 
zum Urkundsbeamten und von 
dort wieder zurück zum Richter 
mit vielen Transport- und Liege­
zeiten und dies immer und im­
mer wieder nach jeder Einzeltä­
tigkeit eines Organs. Zentrale 
Geschäftsstellensysteme haben 
daran nicht viel geändert. Wer 
dazu weitergehende Informatio­
nen wünscht, möge in der Deut­
schen Richterzeitung vom Apri l 
1990 die eindrucksvolle Ab­
handlung von Prof. Dr. Strem-
pel über die „Organisation der 
Amtsgerichte" nachlesen. Rechts­
unterworfene denken sich nichts 
mehr dabei, wenn jeder durch­
schnittliche Prozeß ein halbes 
Jahr dauert. Beschuldigte neh­
men es hin, wenn sich die Unsi­
cherheit über ihre strafrechtliche 

Inanspruchnahme erst nach 
Monaten klärt. Es müßte nicht 
sein. Und trotzdem wundern 
wir uns, daß in den fünf neuen 
Bundesländern die Rechtspflege 
kaum in Gang kommt. Zum 
Glück werden aus einigen Bun­
desländern Stimmen laut, die 
einer moderneren Justiz das 
Wort reden, damit wohl eine 
schnellere und effizientere mei­
nend. Aber das erfordert EDV-
Lösungen, die weniger struktur­
konservierend sind. Vor allem 
im Rechtspfleger-Arbeitsbereich 
wird man Lösungen brauchen, 
die auch weiterhin eine mög­
lichst ganzheitliche Aufgabener­
ledigung unterstützen und die 
Arbeitsteilung abbauen. 

Zukunftsweisendes 
Konzept 

Dafür ist S A L O M O N ein zu­
kunftsweisendes Konzept. M i t 
einer weiteren Software-Kompo­
nente, die zwar heute noch 
nicht zum S A L O M O N Stan­
dard-Paket gehört, deren Erwerb 
aber jedem anzuempfehlen ist, 
der echte Informationsverarbei­
tung realisieren wi l l , kann die 
EDV-Unterstützung im juristi­
schen Bereich von einer über­
wiegend strukturorientierten Da­
tenverarbeitung schon jetzt h in 
zur objektorientierten Informa­
tionsverarbeitung entwickelt 
werden. Gemeint ist Winword. 
Diese Windows-Applikation 
von Microsoft hat neben vielen 
weiteren komfortablen Funktio­
nen zwei Komponenten, die 
völlig neue und universale 
Aspekte der Informationsverar­
beitung eröffnen. Es handelt 
sich um Textmarken und Feld­
funktionen, insbesondere um 
die Feldfunktion „einfügen". Da­
mit lassen sich in beliebigen un- . 
strukturierten Quellen (Textfiles) 
Informationen markieren und 
mit einem Namen (= Textmar­
ke) versehen, der es ermöglicht, 
sie mit einem einfachen Zeiger 
auf diese Information (Textmar-
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ke) in beliebige Zieldokumente 
einzufügen. Die Information 
kann ein bestimmtes Datum, 
z.B. ein Name, ein Wert oder 
ein mehrseitiger Text sein. Bis 
zu 450 Informationen in einem 
bestimmten Textfile lassen sich 
so markieren und in beliebige 
Zieldokumente übernehmen. 
Die Vorteile liegen auf der 
Hand: Verfahrensdaten, z.B. die 
Bezeichnung der Parteien, müs­
sen hier nicht mehr strukturiert 
in i Datenbanken (mit all ihren 
Beschränkungen nach Feldgrö­
ße, Feldtyp, Schlüsselfeldern) 
abgelegt werden. Sie können, 
einmal markiert, unmittelbar be­
liebig oft verarbeitet werden. 
Und in diese Verarbeitung kön­
nen nunmehr alle Informatio­
nen oder Textpassagen einbezo­
gen werden, die sich bisher 
einer strukturierten Datenhal­
tung und Weiterverarbeitung 
entzogen haben, weil Datenban­
ken dafür schlecht geeignet sind, 
z.B. Tatsachenschilderungen, 
Einlassungen, Zitate, Rechenwe­
ge oder Fundstellenketten. 

Von der Daten- zur 
Informationsverarbeitung 

Selbstverständlich macht das 
nur dort Sinn, wo die exakte 
Zuordenbarkeit einer Informa­
tion im Vordergrund der Bear­
beitung steht, nicht ihre Sortier-
barkeit oder Manipulierbarkeit 
als abstraktes Datum. Aber die 
forensische juristische Arbeits­
weise ist ja gerade einzelfallbe­
zogen. Der Sinngehalt von In­
formationen steht vor der Struk­
turierung der Daten. Da Win­
Word ein voll programmierbares 
Textsystem ist, lassen sich - wo 
es notwendig erscheint - einmal 
markierte Informationen auch 
automatisch lesen und struktu­
riert weiterverarbeiten. Das 
kann für kleinere Datenbestände 
eines einzelnen Rechtstreits 
auch über die Tabellenfunktion 
von Winword geschehen. Es ist 
anzunehmen, daß auch andere 

Textprogramme diesem univer­
salen Konzept von Microsoft 
folgen werden. Bereits heute 
legt ja jedes namhafte Textsy­
stem Wert darauf, auch unter 
der Windows-Oberfläche lauffä­
hig zu sein. Schon jetzt wird da­
durch ein dynamischer Daten­
austausch zwischen den einzel­
nen Windows-Applikationen er­
reicht. A n die Stelle einer struk­
turierten Datenhaltung und Da­
tenerfassung kann damit in ge­
eigneten Bereichen - und dazu 
zählt die einzelfallbezogene juri­
stische Arbeitsweise - eine un­
mittelbare Informationsverarbei­
tung treten. Der Staatsanwalt 
kann z.B. in der polizeilichen 
Strafanzeige die verfahrensrele­
vanten Personalien und die 
Schilderung des Tatverlaufs mar­
kieren und automatisch durch 
Makro in den Entwurf der An­
klage umsetzen. Oder der Fami­
lienrichter kann die wesentli­
chen Teile des Parteivorbringens, 
der Versorgungs- oder Zugewinn-
ausgleichsberechnung markieren 
und in Entwürfe von Beweisbe­
schlüssen oder Urteilsentwürfen 
umsetzen. Damit eröffnen sich 
neue effiziente Wege zu einer 
echten Informationsverarbei­
tung. 

Möglichkeiten ausloten 

Neue Software-Werkzeuge der 
Textverarbeitung bieten damit 
neue und universale Möglich­
keiten der juristischen Informa­
tionsunterstützung, für die SA­
L O M O N bereits heute gerüstet 
ist. Diese Wege sind so neu und 
noch so jung, daß ihre Nutzung 
für die forensische juristische -
wie auch für jede sonstige 
informationsverarbeitende - Ar­
beitsweise noch nicht halbwegs 
ergründet und auch noch nicht 
erprobt ist. Aber zweifellos kann 
eine Textverarbeitung, die nicht 
erst vom Richter oder Rechts­
pfleger ungeliebte Dateneingabe 
abfordert oder die nur - für die 
Fallbearbeitung in aller Regel 

unzureichende - Stammdaten in 
die Verarbeitung einbeziehen 
kann, sondern die in der Lage 
ist, über programmierte Makros 
beliebige unstrukturierte Infor­
mationen aus unterschiedlichen 
Quellen selbst einzulesen und 
zu verarbeiten, dazu führen, 
daß ein größerer Teil von Verfü­
gungen, Beschlüssen, Anklagen, 
Strafbefehlsanträgen oder sogar 
Urteilen nicht den arbeitsteili­
gen und zeitaufwendigen Weg 
des Phonodiktats, des Transports 
über Geschäftsstelle und Kanzlei 
zurück zum Richter (und nach 
Korrektur eventuelle noch ein­
mal zur Kanzlei) gehen m u ß , 
sondern unmittelbar am Ar­
beitsplatz des Richter oder 
Rechtpflegers aufbereitet werden 
kann. Dabei ist es durchaus 
denkbar, daß die Quelldateien, 
aus denen Informationen ver­
wertet werden, in einem virtuel­
len, für den betreffenden 
Richter oder Rechtspfleger reser­
vierten Speicherbereich der Fest­
platte des zentralen und als Ser­
ver dienenden Geschäftsstellen­
rechners gespeichert werden. 

Elektronische Kommuni­
kation 

Sicher ist Voraussetzung für eine 
Informationsverarbeitung dieser 
Art , daß die Quellen in elektro­
nischer Form vorliegen. Aber 
das ist ein Problem, das nicht 
mehr die Informationstechnolo­
gie, sondern der Organisator der 
Justiz zu lösen hat. Die Deut­
sche Bundespost hat mitgeteilt, 
daß sie noch in diesem Jahr den 
elektronischen Textbriefdienst 
eröffnen wird. Damit ist es 
möglich, Nachrichten, Mittei­
lungen oder Anträge in textco­
dierter Form einzuliefern und 
von der Post befördern zu las­
sen. Für den Einlieferer entfallen 
Drucken, Kuvertieren und Fran­
kieren und herkömmliches Ein­
liefern bei der Post. 'Die textco­
dierten Sendungen können am 
Bestimmungsort ausgedruckt 
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und vom traditionellen Brief­
dienst zugestellt werden. Sie 
können aber auch im Telebrief-
dienst i n textcodierter Form an 
den Empfänger übermittelt wer­
den. Damit wird eine wesentli­
che Beschleunigung in der 
Übermitt lung von Textinforma­
tion erreicht. Rechtsanwälte 
schreiben ihre Klagen, Polizei­
dienststellen ihre Anzeigen 
schon seit längerem mit dem 
Computer. Sie i n dieser Form 
(neben dem Ausdrück auf Pa­
pier) an das Gericht] weiterzuge­
ben, begegnet also künftig kaum 
Schwierigkeiten, wird möglicher­
weise eine Selbstverständlich­
keit. 

SALOMON -
Angebot an die Zukunft 

Fest steht: Die bisher entwickel­
ten Lösungen für die Informa­
tions-Verarbeitung in der Justiz 
sind für die Unterstützung der 
richterlichen und rechtspflegeri¬
schen Tätigkeit nicht die denk­
bar besten, mögen sie auch den 
institutionalisierten Hilfstätigkei­
ten der Geschäftsstelle gut anste­
hen. Richter, Rechtspfleger und 
Staatsanwälte sind deshalb noch 
gefordert, eine für sie optimale 
informationstechnische Unter­
stützung ihrer Arbeit zu kreie­
ren. S A L O M O N ist dazu ein 
Angebot, verbindend, mächtig, 
zukunftsweisend und nahezu 
unerschöpflich in seinen Mög­
lichkeiten. Ich zweifle nicht dar­
an, daß S A L O M O N dem ho­
hen Anspruch gerecht wird, der 
sich mit diesem Namen verbin­
det. 

SALOMON 

Bestellbare Pakete 

Paket I 

MS-DOS V4.0; Windows V3.0; 
ComfoDesk V.2.0; ComfoDesk-
S A L O M O N V1.0; Ful/Text 
V.4.5; Fundus V1.0; Word V5.0 

Paket II 

MS-DOS V4..0; Windows V3.0; 
ComfoDesk V.2.0; ComfoDesk-
S A L O M O N V1.0; Ful/Text 
V. 4.5; Word V5.0 

Paket III 

MS-DOS V4.0; Windows V3.0; 
ComfoDesk V.2.0; ComfoDesk-
S A L O M O N V1.0; Fundus 
V I . 0; Word V5.0 

Hardwarekonfiguration 

Für Siemens Nixdorf PC-Fami­
lie ab 386SX, min . 2 M B Ar­
beitsspeicher, Festplatte ab 40 
M B , VGA-Monitor, Maus (400 
dpi) 

Betriebssystemumgebung 

MS-DOS V4.01 

Benutzerschnittstelle 

Ikonen, Pull-Down-Menüs und 
Dialogboxen, Bedienung über 
Maus und Tastatur 

Bürosymbole 

Büromaterial, Papierkorb, 
Schrank, Ordner, Register, Un­
terregister, Diskettenlaufwerke, 
Festplattenlaufwerke, Netzwerk­
laufwerke, Programm-Ikonen, 
Dokumenten-Ikonen 

Schnittstellen 

Zu MS-DOS, zu Sijus/Sojus-
Anwendung, zu externen Daten­
banken, zu C D - R O M , zu Scan­
ner 

Funktionen 

Kopieren, löschen, DOS-Da­
teien Im- und Export, srucken, 
schützen, Umbenennen, suchen, 
sortieren, freie Funktionstasten­
belegung, Hilfe Taste F l 

Mehrere Arbeitsplätze 

Mehrere unabhängige Arbeits­
plätze (die Daten austauschen 
können) sind auf dem PC in­
stallierbar. 

jur-pc 5/91 J u r P C - A r c h i v : http: / /www.jurpc.de 

http://www.jurpc.de

